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Zustand der Kunst.

Eine Anstalt , welche sich an die bo¬
rige anschließt, zum Theil auf Vervoll-
kommung der Fabrikate hinzielt, zum
Thcil aber auch zur Hervorbringung wirk,
licher Kunstwerke abzweckt, ist die so-
genannte Akademie der bildenden Kün-
sie bey St . Anna. Sie theilt sich in 7
Kunstk.'assen, die Fabrikanten , die Ge,
schichtenmahler, üandschaftenzeichner,
Bildhauer , Architekten, Erzverschneider
und Kupferstecherklassen. Ein eigener
Professor nebst den Direktoren und Pro-
fesioren jeder Klasse giebt den akademischen
Schülern Vorlesungen im Sommer über
die Osteologie, im Winter aber über die
Myologic.

Die Fabrikantenklasse hat bey 60
Schüler , von denen die eine Hälfte aus
Stiftlingen bestehet, welche ihre Pensio«
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nen von dee Verwaltung der k. k. Por«

zelainfabrike beziehen, auf deren Unkosten
sie gebildet werden, und zu vortreflichen
Porzelainmahlern heranwachsen. Die
Zöglinge der Fabrikantenschule werden
nebst den Desseins- und Blumenzeichnun-
gen für Stoffe und Stickereyen auch von
einem eigenen Professor in der Versetzung
des Gezeichneten in die Charta rigata un¬
terwiesen.

Dem Direktor der Mahlerklasse
bleibt es vorbehalten die Stellung des
Modells , worunter ein natürlicher Mensch
oder auch die Drapperie für den Glieder,
mann verstanden wird, zu wählen. Sie
hat den selbst in England bekannten Fü¬
ger zum Direktor.

Der Professor der landschaftmah-
lerey führt seine Eleven wöchentlich ein-

mahl zur Sommerszeil in die benachbar.
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ten schönere«, ländlichen Gegenden/ als
im Prater und die Brigircenau. Im
September aber hat er auch mit den fa«
higeren Jünglingen in entferntere Ort¬
schafren zu reisen, Gegenden nach der Na,
tur aufzunehmen, und sie sodann de«
Rache zur Beurtheilung vorzulegen. Fast
alle Zeichnungen, welche in dieser Schule
vorgelegt werden, sind Originalien der
vortreflichen Gebrüder Brand.

Der Bildhäuerschule ist der berühm,
te Zauner als Professor zugetheilc: seilt
Monument Leopold des zweyten gehört
unter die Merkwürdigkeiten der Stadt.
Nur Schade ! daß es in die Todtenkapelle
der Baarfüsser Augustiner verlegt wurde,
wo es etwas unvortheilhaft beleuchtet wirk

Die Architekturklasse zahlt bey 24
Schüler . Ihr haben wir unsere Archi¬
tekten ser Stadt z« danken, welche nun



anstatt der Baumeister die Baurisse ver.
fertigen und die Hauser nach schöneren
Modellen aufbauen.

In der Erzversclzneiderschule wird
Unterricht im Gravieren , Bossieren und
Ornamente Zeichnen gegeben. Sie hat
Key 100 Schüler.

Die Kupferstecherschule hat zugleich
einen eigenen Professor , der in der ge¬
schobenen Kupferstecherey Unterricht er-
theilt.

Die Wohlthat , welche dieses aka¬
demische Institut dem Staate verschafft,
ist sichtlich. Wir haben eö in artistischer
Hinsicht unstreitig durch sie weiter ge¬
bracht , als es bisher in merkaiiti-
lischer und wissenschaftlicher Hinsicht ge¬
schah. Die gegenwärtigen Zeitläufte
vermochten nicht auf die stillen Zirkel un,
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serer bildenden Künstler ihre Einflüsse
auszudehnen. Dieser künstlerische Ge¬
nius verbreitet sich auch immer mehr und
mehr in vie höheren Stande , und mm?
kann dem hiesigen Adel / ohne eine gros¬
se Unwahrheit zu sagen, unmöglich eine
grössere Ausbildung in dieser Hinsicht ab¬
sprechen. Die seidenen schwerfälligen Ta¬
peten, eine der gewöhnlichsten Zimmer¬
verzierungen vor nicht langen, verschwin¬
den nun vollends. Man hört auf , bunt-
scheckigre chineser und verzerrte egyptische
Hieroglyphen auf die Zimmerwande zu
mahlen. Herr Professor Drechsel hat
eine eigene Fabrik gemahlener Tape¬
ten angelegt. Seine taub , und Blumen¬
gewinde, Bordüren , Medaillons füh¬
ren uns in die blühenden Zeiten ei¬
nes Perikles zurück, und seine helle
ihm ganz eigene Farbengebung eröffnet
uns eine neue Aussicht in die Mahle-
rey. Alles was der auserlesenste Ge,
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jchmack in der hetrurischen, arabeökeo,
herculanischen und römischen Manier,
wenn es änderst erlaubt ist auch diese
Kunstwerke für manierirt auszugeben,
auffinden konnte, ist in den Pallasten
der Fürsten tichtenstein, Paar und des
Grafen von Frieö vereint , daher ihre
Zimmer kein reisender Kunstliebhaberun¬
gesehen lassen sollte. ^ -

Was von den Zimmerverzierungen
gesagt ward, welche in den neuesten Zeiten
wesentlich an Schönheit gewonnen, und
auch auf Theaterdekorationen und Sce-
nenmahlereyen ausgedehnt werden muß,
gilt auch von dem übrigen Haus,
gerathe. Die Meublenmagazine unserer
Kunsttischler liefern Alles, was der Ken¬
ner der Antike für ahnliche Preise wün¬
schen kann. Ben dem Adel wird nun
das Ameublemenr zu einem der kostspie¬
ligsten Dinge im Hause. Man steht

G
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überall alabasterne Vasen , Rampen, Ur¬
nen , Gefässe von feinem durchsichtigen
Florentiner Marmor mit Bronzketcen,
oder ganz von Bronze ausgearbeitet.

Besuchet man die Gartenhauser des
hohen Adels in den Vorstädten , so fin,
tzet man auch hier edle Simplicität statt
französischen Bsmbast . Alles will nun
englische Garte , anlagen; und erst neu,
crdings ließ der Fürst Achtenstein sämmt-
liche Baume in seinem grossen Garten
in der Rossau ausheben / und ° aus¬
brennen, um einen neuen Garten an,
legen zu lassen, dessen Kunst mit der
Natur in näherer Verbindung stehen soll,
als es bey dem borigen der Fall war.
Kleine ^usthaine, angenehme Rasenplatze,
Bäche über Kiessand rieselnd, Aleen
durch Geisblatt und wilde Rosen sich
windend, eine zusammengedrängte Grup¬

pe schattigter Bäume , Eremitagen,
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Grotten , Tempel mit anscheinender Plan«
loslgkcit dahin gestellt, das sind die Ei¬
genheiten unseres gegenwartigen Garten«
geschmackes. Man findet sie nirgends so
reizend zusammengetragen als in dem
Fürst Esterhazischen Garten auf der üand-
strasse. Es versteht sich, daß nur von
Wien selbst die Rede ist, denn wenn der
Freund der landschaftgartnerey seine Strei«
fereyen bis aufdenKobenzl - undGallizin-
berg oder gar nach Dornbach macht, so
wird er freylich noch angenehmer über¬
rascht.

Auch die Tonkunst hat nun grössere
Verehrer ; bey jeder gebildecern Fami¬
lie findet sich ein Fortepiano. Ob aber
die Unterweisung der weiblichen Jugend
in der Musik nicht einen veynahe zu
grossen Raum in der gewöhnlichen bür¬
gerlichen Erziehung einnimmt, ist eine
andere Frage , die uns in diesem Ka,

G -
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pitel nickt irre machen soll. Noch neh¬
men unsere vornehmem Damen die
Mandoline in Schutz und verschaffen
durch ihre tiebhaberey diesem Instrumen¬
te einen neuen Anwerth.

Waö man endlich an unserm Pub,
likum rühmen muß , ist, daß es durch
die Darstellungen einer Vigano , Ven¬
rurini , Campigli auf die Foderunge»
der höheren Tanzkunst aufmerksam ge¬
macht, nun ungleich mehr Behagen an
einem schönen Zweytanz, dem weissen,
rosenfarbenen, rußischen und kosakischen
sogenannten pas cies 6eux als an hals¬
brechenden Springen findet, und durch
diese wiederhohlten Aeusserungen ihrer
Theilnahme endlich auch selbst auf die
übrigen Tänzer und Figuranten vortheil-
Haft wirken kann.
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Ich überlasse es jedem, den Ge-
fchmack der hiesigen Einwohner in Rück,
ficht auf theatralische Kunst umständli¬
cher zu würdigen. Einiges weniges, nicht
ganz zu Gunsten derselben Ausfallendes,
sähe ich mich genöthigt am Ende in die
Schilderung der Wiener und Wienerin-
ven zu verlegen.

Da ich dem geschickten Verfasser des
hiesigen Theater , Almanaches seine un¬
dankbare Arbeit sehr gerne überlasse,
so will ich hier meine Kritik so viel mög¬
lich ins kurze fassen, um eS mit einer
so verfänglichen Klasse nicht vollends zu
verderben. Das Nationaltheater hat an
seinen zu früh verstorbenen Jünger , ei¬
nen trefflichen theatralischen Dichter
und die Welt einen noch besseren
Menschen verlohren! Für das Wiedner¬
theater ist die bestandige, nie versiegende,
poetische Quelle der Unternehmer selbst.
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in dessen Schaulust , und Singspielen
für Alles , nur für die schöne Kunst
nicht, gesorgt ist. Murmelthiere, tö,
wen, Baren , Orangutangs , Katzen,
Drachen , Schlangen , das sind seine
Lieblings- Parchieen , aus welchen er ein
Gemälde formt , das inj jeder Rück,
sieht mehr thier - alö kunstreich ist! Das
Wunderbare wird in seinen sogenannten
heroischen Singspielen so gigantisch auf,
getragen, daß jede geordnete Einbildungs¬
kraft dabey kalt bleiben muß. Alles
wird auf das höchste gespannt und löst
sich dann in einem elenden Gassenhauer
auf. Ein derber Spaömacher tritt un,
gescheut in den wichtigsten Scenen
auf ; was dieser sagt, ist schön, weil es
lacherlich seyn soll. Die zwey von Ma-
rinelli besoldeten Dichter des teopoldstad-
ter Theaters thun ein Gleiches; nur sind
sie im Grunde noch weniger originel.
Sie nehmen Stoff und Personen aus
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Leipziger Romanen , aber freylich nur
in so fern die letzteren auf sinnliche tiebe,
auf Eß «und Trinklust Bezug haben. Ihr
Steckenpferd ist/ wenn man änderst das
Wort nicht übel nimmt , hausbackene
Poesie. Es muß Gelage geben, Gabeln,
Messer, Glaser , volle Humpen, Man,
doletti , Schinken, — sonst taugt ihnen
der Roman zur Expilalion nicht. Der
Abentheurer muß von dem Author wenig¬
stens durch 2 oder z Theile durchgeführt
werden, damit es 2 oder z dramatische
Stücke gebe, sonst ist der Held eine feige
Memme , er ist zu schlecht, zu blöd, und
seufzet und gähnt zu wenig» 8ie kats,
ferunr . Man möchte beynahe lieber
weyland Hafners Zeiten zurück wünschen.
Doch genug, und vielleicht zu viel ! un,
seren spaßhaften Theatraldichrern muß
die Ironie handgreiflich seyn, sonst ver«
stehen sie sie nicht. Ein neuer sehr ernst¬
hafter Gegenstand fodert uns auf , ihm
aufmerksamen Sinn zu weihen!
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